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Die materielle Versorgung von Hartz-IV-
Haushalten hat sich in den letzten Jahren
etwas verbessert, deren relative
Einkommenssituation nicht
Jonas Beste, Mark Trappmann

Während die relative Armut in Deutschland in den 2010er Jahren zunächst zunahm und dann
auf hohem Niveau stagnierte, nahm die materielle Unterversorgung in der gleichen Zeit
deutlich ab. Letztere kann als Maß für absolute Armut betrachtet werden.

Die Veränderung von Armut in der Bevölkerung spielt bei Debatten um sozialpolitische
Maßnahmen eine wichtige Rolle. Aus wissenschaftlicher Sicht lässt sich die Frage nach dem
Ausmaß der Armut aber nicht so leicht beantworten, gibt es doch verschiedene Wege,
„Armut“ zu messen.

So hat die Armutsgefährdung in Deutschland, gemessen an der sogenannten
Armutsrisikoquote, von 1990 bis 2009 erheblich zugenommen. Diese Kennziffer beschreibt
den Anteil der Personen, die mit weniger als 60 Prozent des mittleren Einkommens (gemeint

https://www.iab-forum.de/glossar/armutsrisikoquote/
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ist hier das Medianeinkommen) auskommen müssen. Neueren Analysen zufolge ist die
Armutsrisikoquote in den 2010er Jahren, spätestens aber ab 2015, nicht weiter gestiegen,
sondern verharrt eher auf einem vergleichsweise hohen Niveau (die ausführlichen Daten
finden Sie auf der IAB-Website unter Aktuelle Daten und Indikatoren).

Neue Auswertungen des „Panels Arbeitsmarkt und soziale Sicherung“ (PASS) wiederum
zeigen, dass Armut im Sinne einer materiellen Unterversorgung der Bevölkerung im gleichen
Zeitraum um etwa ein Drittel abgenommen hat. Materielle Unterversorgung bemisst sich
anhand einer über die Zeit konstanten Liste von Gütern und Aktivitäten, die sich die
Haushalte nicht leisten können.

Armutsrisikoquote: Die Entwicklung der
Armutsgefährdung in Deutschland von 1990 bis 2009
In den 1990er und 2000er Jahren war die wachsende Armutsgefährdung in Deutschland ein
steter Anlass zur Sorge. Die 1990er Jahre waren geprägt von einem gleichzeitigen Anstieg
der Arbeitslosigkeit und der relativen Einkommensarmut. Der Anstieg der relativen
Einkommensarmut setzte sich auch in der ersten Dekade des neuen Jahrtausends fort,
obwohl die Arbeitslosigkeit in der zweiten Hälfte des Jahrzehnts stark zurückging.

Der Befund, dass offenbar immer mehr Menschen armutsgefährdet sind, obwohl die
Arbeitslosigkeit zurückgeht („arm trotz Arbeit“), prägte in den 2010er Jahren zusehends die
sozialpolitische Diskussion. Auch dies trug mit dazu bei, dass im Jahre 2015 schließlich ein
flächendeckender gesetzlicher Mindestlohn eingeführt wurde.

Inzwischen liegen erstmals Daten zur Entwicklung der Armutsrisikoquote von 2010 bis 2019
vor. Abbildung 1 zeigt die Verläufe der Armutsrisikoquote auf Basis der wichtigsten
Datenquellen der Armutsforschung in Deutschland. Da die Datenquellen mit einer
statistischen Unsicherheit behaftet sind, die meist bei etwa plus/minus 1,5 Prozent liegt, hilft
die Zusammenschau der Quellen bei der Einordnung.

https://www.iab-forum.de/glossar/medianeinkommen/
https://doku.iab.de/arbeitsmarktdaten/ADuI_Armut.xlsx
https://www.iab-forum.de/glossar/panel-arbeitsmarkt-und-soziale-sicherung-pass/
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Hierbei fällt auf, dass die unterschiedlichen Datensätze zu Beginn des letzten Jahrzehnts
stärker divergieren als gegen Ende. Laut Mikrozensus und Sozio-oekonomischem Panel
(SOEP) lag die Armutsrisikoquote Anfang 2010 noch bei knapp über 14 Prozent und stieg
dann im Laufe des letzten Jahrzehnts auf etwa 16 Prozent. Demgegenüber lag die
Armutsrisikoquote laut EU-Gemeinschaftserhebung über Einkommen und
Lebensbedingungen (EU-SILC) und dem Panel Arbeitsmarkt und soziale Sicherung (PASS) des
IAB schon zu Beginn der Dekade bei etwa 16 Prozent und bewegte sich dann relativ konstant
auf diesem Niveau.

Im Jahr 2017 lagen erstmals alle vier Erhebungen bei etwa 16 Prozent sehr eng beieinander.
Damit ist es wahrscheinlich, dass dieser Wert das Ausmaß der relativen Einkommensarmut
zutreffend beschreibt.

Des Weiteren stimmen alle vier verwendeten Datenquellen dahingehend überein, dass
spätestens ab 2015 nur noch marginale Ausschläge nach oben oder unten festzustellen sind.
Angesichts der angesprochenen Fehlermarge ist die seitdem zu beobachtende Stabilität der
Armutsrisikoquote bemerkenswert.

https://www.iab-forum.de/glossar/sozio-oekonomisches-panel-soep/
https://www.iab.de/de/befragungen/iab-haushaltspanel-pass.aspx
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Was misst die Armutsrisikoquote eigentlich genau?
An dieser Stelle lohnt es sich, kurz zu reflektieren, warum die bisher verwendete
Armutsrisikoquote in der Armutsforschung so populär ist, welchen Aspekt von Armut sie misst
und welche Schwächen sie hat.

Mit Armut bezeichnen wir in der Regel einen Mangel an für das Leben wichtigen Gütern.
Unterschieden wird in der Armutsforschung zwischen der absoluten und der relativen Armut.
Unter absoluter Armut versteht man, dass Menschen ihre Grundbedürfnisse, etwa nach
Ernährung, Kleidung oder Wohnung nicht befriedigen können. Relative Armut bedeutet
dagegen, dass man sich im Verhältnis zur Gesellschaft, in der man lebt, weniger leisten kann
als der Großteil der Mitbürgerinnen und Mitbürger.

Die Armutsrisikoquote ist damit eindeutig ein relatives Armutsmaß. Ihr großer Vorteil ist, dass
sie sich leicht zwischen Staaten sowie im Zeitverlauf vergleichen lässt. Sie gibt an, welcher
Teil der Bevölkerung gegenüber der Person in der Mitte der Verteilung beim sogenannten
äquivalenzgewichteten Nettohaushaltseinkommen einen Rückstand von mehr als 40 Prozent
aufweist. Steigt das Wohlfahrtsniveau aller Mitglieder einer Gesellschaft im gleichen Ausmaß,
bleibt die Armutsrisikoquote konstant. Die Armutsrisikoquote reflektiert daher auch die
Ungleichheit der Einkommen innerhalb einer Gesellschaft.

Ihr liegt zudem die Annahme zugrunde, dass die Einkommenssituation eines Haushalts
entscheidend ist für die Wohlfahrt seiner Mitglieder. Damit wird indirekt unterstellt, dass die
finanziellen Ressourcen im Haushalt fair verteilt und rational zur Mehrung der Wohlfahrt
seiner Mitglieder eingesetzt werden. Man nennt diesen Ansatz daher auch einen indirekten
Ansatz der Armutsmessung, denn eigentlich bezieht sich Armut ja auf das Fehlen für das
Leben wichtiger Güter.

Kann man Armut auch anders messen? Das Konzept
der „materiellen Unterversorgung“
Einen anderen Zugang verfolgt das Konzept der materiellen Deprivation beziehungsweise der
materiellen Unterversorgung. Mit diesem Armutsmaß lässt sich das Fehlen wichtiger Güter
direkt messen. Nun ist in entwickelten Ländern nur in äußersten Ausnahmefällen die
Grundversorgung mit überlebenswichtigen Gütern wie Nahrung oder Kleidung nicht
sichergestellt. Daher bezieht sich dieses Maß auf das Fehlen von Gütern beziehungsweise
Aktivitäten, die in einem weiteren Sinne für ein normales Leben wichtig sind und eine soziale
Teilhabe ermöglichen.

https://www.iab-forum.de/glossar/aequivalenzeinkommen/
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Die IAB-Panelstudie „PASS“ liefert eine besonders geeignete Datenquelle zur Untersuchung
der zeitlichen Entwicklung materieller Unterversorgung (für mehr Informationen über PASS
siehe die Beschreibung von Mark Trappmann und Koautoren aus dem Jahr 2019).

In dieser Erhebung wird seit 2007 für dieselben 22 Güter und Aktivitäten abgefragt, ob sie im
Haushalt vorhanden sind oder realisiert werden können. Sofern dies nicht der Fall war, wird
abgefragt, ob dies finanzielle Gründe hatte. Diese 22 Güter und Aktivitäten lassen sich fünf
Dimensionen zuordnen (siehe Infokasten „Zuordnung der Güter und Aktivitäten zu den
Dimensionen materieller Unterversorgung“):

Wohnung (zum Beispiel ausreichende Zahl von Zimmern, Bad vorhanden)
Nahrung und Kleidung (zum Beispiel ausreichende Winterkleidung, täglich warme
Mahlzeit)
Ausstattung mit langlebigen Konsumgütern (zum Beispiel Auto, Computer mit
Internetanschluss)
soziale Teilhabe (zum Beispiel Urlaubsreise, Kinobesuch)
Finanzen (zum Beispiel Sparen eines festen Betrags, pünktliche Mietzahlung).

Ein einfacher Index für die Unterversorgung lässt sich aus der Zahl der Aktivitäten und Güter
konstruieren, die in einem Haushalt aus finanziellen Gründen fehlen. Für diesen sogenannten
Deprivationsindex gilt im Gegensatz zur Armutsrisikoquote: Steigt der Lebensstandard in
einer Gesellschaft für alle gleichermaßen, so sinkt auch die materielle Unterversorgung. Bei
unveränderter Zusammensetzung der abgefragten Güter und Aktivitäten verhält sich der
Deprivationsindex daher, wie Hans-Jürgen Andreß in einem 2018 erschienenen Aufsatz
ebenfalls feststellte, wie ein absolutes Armutsmaß.

Zuordnung der Güter und Aktivitäten zu den
Dimensionen materieller Unterversorgung

Wohnung
Wohnung mit ausreichend Zimmern
Wohnung ohne feuchte Wände und Fußböden
Separates Bad innerhalb der Wohnung
Wohnung mit Innentoilette
Wohnung mit Garten, Balkon oder Terrasse

https://www.iab.baintern.de/import/publikation/publikation_8477095.html
https://labourmarketresearch.springeropen.com/articles/10.1186/s12651-018-0244-x
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Nahrung und Kleidung
Ausreichende Winterkleidung
Ab und zu neue Kleidung kaufen
Eine tägliche warme Mahlzeit

Konsumgüter
Auto
Fernseher
Computer mit Internetanschluss
Waschmaschine

Soziale Teilhabe
Eine einwöchige Urlaubsreise pro Jahr
Einmal im Monat Freunde zum Essen einladen
Einmal im Monat ins Restaurant gehen
Einmal im Monat ins Kino, Theater oder Konzert gehen

Finanzen
Festen Betrag im Monat sparen
Abgenutzte Möbel ersetzen
Unerwartete Ausgaben selbst bezahlen
Nicht von Krankenversicherung erstattete Behandlungen
Miete pünktlich zahlen
Gas-, Wasser- und Stromrechnungen pünktlich zahlen

Weitere Informationen zum Messkonzept finden sich in Kapitel 11 des Skalenhandbuchs zu
PASS von Bettina Müller und Koautoren.

Die materielle Unterversorgung hat in Deutschland seit
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2010 abgenommen
Abbildung 2 zeigt, dass die materielle Unterversorgung in der Gesamtbevölkerung in
Deutschland seit 2010 stetig und statistisch signifikant abgenommen hat. Fehlten Anfang der
2010er Jahre im Durchschnitt noch fast 2 (1,7) der 22 Güter aus finanziellen Gründen, so fiel
dieser Wert bis 2018 und 2019 auf gut 1 (1,1).

Eine separate Auswertung für Hartz-IV-Haushalte zeigt, dass von diesem Rückgang auch
diejenigen profitiert haben, die von geringen Einkommen leben müssen. Etwa 70 bis 80
Prozent der Grundsicherungsbeziehenden sind armutsgefährdet im Sinne der
Armutsrisikoquote. Entsprechend hoch ist im Vergleich zur Gesamtbevölkerung das Niveau
der materiellen Unterversorgung. Fehlten Personen in Haushalten mit Grundsicherungsbezug
2010 im Durchschnitt 6,5 der 22 Güter, so ist auch dieser Wert bis 2014 stetig
zurückgegangen und liegt seitdem zwischen 5 und 5,4.

Absolut ist dieser Rückgang bei den Grundsicherungsempfängern um etwas mehr als einen
Punkt zwar stärker als in der Gesamtbevölkerung. Prozentual gesehen fällt der Rückgang von
2010 bis 2019 mit 20 Prozent bei den Grundsicherungsempfängern gegenüber 35 Prozent in
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der gesamten Bevölkerung jedoch geringer aus.

An welchen Gütern mangelt es besonders?
Betrachtet man die fünf Dimensionen materieller Unterversorgung, so zeigen sich deutliche
Unterschiede im Grad der Verbreitung und ihrer Entwicklung über die Zeit. Da für die
einzelnen Dimensionen unterschiedlich viele Güter erhoben wurden, wurde berechnet,
welcher Anteil an Gütern aus allen Gütern einer Dimension fehlt. Die einzelnen Indizes
können damit Werte zwischen null und hundert Prozent annehmen. Null Prozent bedeutet,
dass kein Gut aus dieser Dimension fehlt, hundert Prozent bedeutet, dass alle fehlen.

Abbildung 3 verdeutlicht, dass sich Bezieherinnen und Bezieher von SGB-II-Leistungen von
der gesamten Bevölkerung im Niveau der Unterversorgung unterscheiden, nicht jedoch
hinsichtlich der Rangfolge der Dimensionen, in denen die Unterversorgung am
gravierendsten ist.

Am größten ist der Mangel bei beiden Gruppen im Bereich der sozialen Teilhabe:
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Grundsicherungsempfänger mussten 2019 aus finanziellen Gründen durchschnittlich auf 46
Prozent der genannten Aktivitäten verzichten, in der gesamten Bevölkerung waren es 10
Prozent.

Auch im Bereich Finanzen ist der Grad der Unterversorgung relativ groß. Er beträgt bei den
Grundsicherungsbeziehenden 35 Prozent, bei der gesamten Bevölkerung 8 Prozent. Im
Bereich Wohnung hingegen liegt bei beiden Gruppen nur ein geringer Grad an
Unterversorgung vor. Selbst Grundsicherungsempfänger liegen hier konstant unter 5 Prozent.

Wo gab es die deutlichsten Verbesserungen seit 2010?
Von 2010 bis 2019 ging die Unterversorgung der Bevölkerung in allen Dimensionen zurück.
Dieser Rückgang fällt in denjenigen Dimensionen besonders stark fällt aus, bei denen vorher
ein höheres Ausmaß an Unterversorgung vorlag. So hat sich der Wert im Bereich der sozialen
Teilhabe fast halbiert (um 9 Prozentpunkte), im Bereich Finanzen sank der Index um fast ein
Drittel (um 3 Prozentpunkte). Ebenfalls deutlich rückläufig ist die materielle Unterversorgung
im Bereich Nahrung und Kleidung, auch wenn hier das Ausgangsniveau deutlich niedriger
liegt. Dieser Index sank um gut 40 Prozent (2 Prozentpunkte).

Bei Personen aus SGB-II-Haushalten kam es in den Bereichen „soziale Teilhabe“ sowie
„Nahrung und Kleidung“ zu den deutlichsten Verbesserungen. Bei der sozialen Teilhabe sank
der Wert um gut ein Viertel (16 Prozentpunkte), bei Nahrung und Kleidung sogar um über 40
Prozent (9 Prozentpunkte). Der Rückgang im Bereich Finanzen liegt bei gut 10 Prozent (5
Prozentpunkte).

Fazit
In den 2010er Jahren konnte der bis dahin über fast zwei Jahrzehnte steigende Trend bei der
Einkommensarmut in Deutschland gestoppt werden. Allerdings verharrte die
Armutsrisikoquote trotz wirtschaftlicher Prosperität gegen Ende des letzten Jahrzehnts auf
hohem Niveau.

Die für diese Diagnose verwendete Armutsrisikoquote beurteilt die Einkommenssituation
armutsgefährdeter Personen in Relation zur Einkommenssituation einer Person in der Mitte
der Einkommensverteilung. Insofern bedeutet dieser Befund letztlich vor allem, dass die
unteren Haushaltseinkommen gegenüber den mittleren Haushaltseinkommen – trotz
politischer Maßnahmen wie der Einführung des Mindestlohns – nicht aufholen konnten.



Datum: 17. Februar 2021

Quelle:
https://www.iab-forum.de/die-materielle-versorgung-von-hartz-iv-haushalten-hat-sich-in-den-l

etzten-jahren-verbessert-deren-relative-einkommenssituation-nicht/ | 10

Betrachtet man dagegen die Entwicklung der Unterversorgung als ein im Zeitverlauf
absolutes Maß für Armut, so ist über das letzte Jahrzehnt hinweg ein Rückgang zu
verzeichnen. Von diesem haben auch die Ärmsten profitiert, nämlich diejenigen Personen, die
auf Leistungen der Grundsicherung angewiesen sind. Doch relativ gesehen ist der Rückgang
in dieser Gruppe geringer als in anderen Gruppen. Insbesondere in den Bereichen „soziale
Teilhabe“ und „Finanzen“ können sie sich nach wie vor vieles nicht so ohne Weiteres leisten,
was für das Gros der Bevölkerung in Deutschland selbstverständlich ist.

Literatur
Andreß, Hans-Jürgen (2018): Is material deprivation decreasing in Germany? A trend analysis
using PASS data from 2006 to 2013. In: Journal for Labour Market Research, Vol. 52, No. 10.

Bundesministerium für Arbeit und Soziales (2020): Armuts- und Reichtumsbericht –
Indikatoren, Datenstand: September 2020.

Müller, Bettina; Bähr, Sebastian; Gundert, Stefanie; Teichler, Nils; Unger, Stefanie; Wenzig,
Claudia (2020): PASS Scales and Instruments Manual. FDZ-Methodenreport Nr. 7 (en).

Panel Arbeitsmarkt und soziale Sicherung (PASS). Welle 13, Version 1.

Trappmann, Mark; Bähr, Sebastian; Beste, Jonas; Eberl, Andreas; Frodermann, Corinna;
Gundert, Stefanie; Schwarz, Stefan; Teichler, Nils; Unger, Stefanie; Wenzig, Claudia (2019):
Data Resource Profile: Panel Study Labour Market and Social Security (PASS). In: International
Journal of Epidemiology, Vol. 48, No. 5, S. 1411–1411g.

https://doi.org/10.1186/s12651-018-0244-x
https://doi.org/10.1186/s12651-018-0244-x
https://www.armuts-und-reichtumsbericht.de/DE/Indikatoren/Armut/Armutsrisikoquote/armutsrisikoquote.html
https://www.armuts-und-reichtumsbericht.de/DE/Indikatoren/Armut/Armutsrisikoquote/armutsrisikoquote.html
https://fdz.iab.de/187/section.aspx/Publikation/K201217GSP
https://fdz.iab.de/de/FDZ_Individual_Data/PASS/PASS-SUF0619.aspx
https://www.iab.baintern.de/import/publikation/publikation_8477095.html

